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2Cuê meinem SBüberbudf)
L

SBaê eê bod) fût langroeiïige Sente gibt! ©te junge

grau bat einen fdjtoarjen Sebetntantet an, einen brauneu

§ut unb beneibenëroerbfdjônc §anbfctjut)e. ©ie ift in S3e=

gleitung jroeier Herren, ©er eine ¦ fdjeinbat nein,

beftimmt ber §err ©emabt. ©er anbere einer, mit
bem man ©efdjäfte madjt. S3eibe fo Rctttetalter
bebrillt bürgerlidje ©leganj. ©ie ïjaben'ê eilig, roie eê

gute Kaufleute baben. ©ie grau bat fdjöne tote Sktden,

trinft Rcitcbfaffee, ifjt Kudjen, grofje ©rüde, otjne lang

ju roäbten rafcb I)intereinanber. ©ie beiben §erren
trinlen 23ier, teben eiftig aufeinanbet ein. Stm ©nbe

färben fie jufrieben fteefen eine gtofje 3x9arre tn 33ranb

baê ©efdjäft fjat geftappt. Rcan berbtent maê bran,
bie junge grau roirb fid) einen neuen §ut faufen.

Ober, jatjlen!" ©er ©icfe, ber ©efd)âftêfreunb, roirft
eine S3anfnote auf ben Sifdj. $roei 33ier Kaffee
eine gigarre." ©ann gefjen fie. ©er £>err ©emaf)t gefjt

bor bann bie junge grau bie grau mit bem rot=
ba cfigen Kinber ftubengefid)t bann bet ©efdjâftêfteunb
atê Sehtet. ©et Obet mad)t eine 33erbeugung. ©aê

©efdjäft mar gut. ©raufjcu raffelt ein Sluto man
bört nod) furj ba§ Sadjen ber jungen grau. £>inter feiner
©etbiette gäfjnt bet Kelïnet.

II.
©inet mit einem fafjlen ©d)äbet SBaffetfopf. ©roße

33ritlengläfer tjotngefafjt. ©ê fiefjt faft auê, afê mollte
bie gtofje Stifte ben Kafjïfobf cin roenig betbeefen, ober

bod) bie SSticfe bon ifjm abteufen.

Reein §ett, fjatten ©ie itjte 33Iicfe im 3ugel".
3Baê für ein netteê fteineê Rcäbel ba tjinten fitjt

teijenbet Käfer." 3Baê erlauben ©ie fidj?" SBie
alt rooljl?" $ctj fefje itjm an, mie er benft. ©ein ganjeê
©efidjt mirb lauter 23ritfe. ©djtiefjlidj fommf er ju bem

©djluß: ^eutjutage fann man nie miffen, ob fie jroanjig
ift ober bierjig." ©r ift jufrieben mit bem Refultat unb

fteeft bie Rafe roieber in eine riefengrofje geitung. Raa)
einer SBeile beginnen feine Slugen roieber tjerumjufdjroeifcn.
©ie madjen einet eleganten ©ame in auffaltenbet SBeife

ben §of. Rîan fiefjt iljm fötmlicl) an, mie et ficb ber=

neigt roie et ifjt liebenêroûtbige ©inge fagt. Rcan tjört
fogar ein roenig ben 33ertiner jargon. ©ann roieber

funfein bie 23riHengIäfet bor ©nttäufdjung, ein teictjteê

3uden jicfjt über bie ©tirn unb toftanjt ficb fort über bie

roeifje ©latje.
Itnb roie eine ©djnecfe, bie fid) in ifjr £>auê jurüd»

jietjt, berfdjroinbet ber ïable ©djäbel langfam tjinter jei»

ner Reifung.
III.

$dj fitje gerabe neben ber Rcttfif. ©er ©eiger ift bid,
bie Sßianiftin ift bid, ber ©etlift fiebt auê, roie ein Kon»

feftionêfommiê, unb ber S3affift roie ein gut angejogener
£otjfäger. ©o ffreidjt er auf feinem 23afj tjerum unb ber

©djroeiß läuft ibm bon ber ©tirne tjeruntet.
©ê gibt ein ©olo! ©ie 33ianiftin greift jur ©eige, ber

Kommiê fefjt fid) an ben glüget, unb bann mit einer

riefigen S3erfdjroenbung bon ©efübl beginnt bie ©eigerin
mit einem Sttiofo bon £>änbet. ©efüblboll beult fie loê

unb fteigt jammetnb bic Sonleiter empor, ©ie ädjjt unb

fiöfjnt in bunfletcit Sönen. ©ann miebet flötet fie limo»

nabenfüfj, jittett in betjüdtet ©eligfeit. ©ie ©eigetin
fdjroant't bin unb ber. Sin ibrem Kteib in bet Rcagen»

gegenb, Hebt ein ftetbenbet 23eitdjenftrauß. Sraurig fjängen
bie fleinen 23lüten bie roetfen Köpfeben. ©ie baben längft
auêgebuftet. ©et ©ommiê beatbeitet ben glügel mit
totem Kopfe, et mufj aufpaffen, man fieljt ifjm an, roie

et fid) anfttengt, roie et fid) Rcüfje gibt, alleê reebt jd)ön

ju madjen. Sad, tad, fad, fagen bie Saften unb baê $ebal
quietfdjt mißlaunifeb. ¦

Itnb juletjt erntet bie ©eigerin einen Riefenapplauë
unb fpiett noctj eine ^ugabe. ©rofjmütig!
©ie arme ©eige ift jum Seiben berbammt!

IV.
©ann ift bort ein Çerrdjen mie auê ber ©djacfjtct

gepadt, fo fauber, frifcb gebügelt unb geftärft. ©r fifct

Sag für Sag am felben Sifdj mit berfetben bleidjen Same
mit ben grofjen bunfelumranbefen Slugen. ©ie bält ben

Kopf gefenft unb ibr 33lid fommt fo feltfam, glanjloê,
matt unb grofj bon unten tjerauf. ©er SJÎann auê

ber ©djadjtel trägt feibene ©trümpfe, at) beneibenêrocrt

fcböne fjelbfeibene ©trümpfe. ©r fofettiert mit ibnen, cr

jeigt fie unb lädjett fie an. ©r betradjtet bie fpitjen ele»

ganten ©ebutje neuefte Rcobe mit järttieben 23tideu,

fo mie er alle grauen anfietjt alte! $ebe einjelne fdjeint
ifjm ju gefallen, jebe lädjelt er an, nidt ibr ju mit fteineit

fcbroarjfunfelnben Slugen. ©abei trinft er feinen ©afe,

ifjt ©cbtagfatjne unb foinjig fleine füfje Kudjen. Qult^t
ftedt er fid) eine Zigarette an. $fjt fûfjlid)eê Sßarfmn

fdjroebt biê ju mir Ijer. Slber ber fleine elegante ,§err

raudjt fie mit großem ©enufj, er faßt fie jierlid) mit jmei

gingern unb bläft ben Raudj in bünnen ©ebteiern auê

gefpibjen Sibben. ©eine 33egleitetin taudjt febt tafd),
roie bon innetet Retbofität betjetjrt. ©abei fefjen ibre

Slugen fonberbat in bie getne. Rcan roeiß nidjt, roaê fie
benft. 33etgebenê bettaebte idj ttjre ftumpfen, faft teblofen

güge eê ift etmaê an ibr roie eine Seidje fiebt fie

juroeilen auê. $e lebfjafter ba§ fleine Rcänntein ift, befto

matter ift itjr S3Iid. ttnb bod) fjaben ibre Stugen etmaê

bon ben Stugen eineê .fmnbeê roenn er bon feinem

.ftertn geptügelt motben ift. $d) bemerfe plötjüdj, baß

ber fleine Rcann iiberauë große unb fräftige fjänbe bat.

£>änbe, bie gar nidjt ju ber ^ierlidjfeit feineê Kôrperê
paffen. Stud) bic 23eroegungen biefer Çânbe baffen nicbt

fie gefjören nidjt ju fid) felber. ©et fteine ginger fbreijt
ftcfj leidjt gefrümmt nacb außen, ©ie roirfen faft abftoßenb,

trot? it)rer ©ebflegtbeit ober bielleidjt gerabe beëbalb.

Unb bann bie gtoßen tjelten SBilblebetfjanbfdjube, bie ftetê

neben ifjm auf bem Sifdj liegen.

SBenn bet Kleine jum lieben ©ott ginge unb fagen

roütbe: §ören ©ie mal, alter £>ert! ©ie tjaben mir bie

falfctjen §änbe angeferst, bitte, ju mir geböten fleine

fäjmale gtauenfjänbe." ©ann roütbe ber alte §err burdj

feinen weißen 23art ffreidjen unb ibm jut Slntroort geben:

O, nein, fleiner Rcann, ber liebe ©ott irrt fidj nie."

©o mirb eë fein mit ben großen §änben beê fleinen

Rîanneë. ©ie roerben alter Sßftege jum SroÇ nicfjt Hein

unb jierlid) merben. Unb roenn er fie in SBatte roideln

mürbe, fo mürben fie baê btutate Rot ifjrer garbe nidjt
berlieren. zmmx, srouiff
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Was es doch für langweilige Leute gibt! Die junge
Frau hat eineu schwarzen Ledermantel an, einen brauneu

Hut und beneidenswert-schöne Handschuhe. Sie ist in
Begleitung zweier .Herren. Der eine scheinbar nein,

bestimmt der Herr Gemahl. Der andere einer, mit
dem man Geschäfte macht. Beide so Mittelalter
bebrillt bürgerliche Eleganz. Sie Haben's eilig, wie es

gute Kaufleute haben. Die Frau hat schöne rote Backen,

trinkt Milchkaffee, ißt Kuchen, große Stücke, ohne lang

zu wählen rasch hintereinander. Die beiden Herren
trinken Bier, reden eifrig aufeinander ein. Am Ende

lachen sie zufrieden stecken eine große Zigarre in Brand
das Geschäft hat geklappt. Man verdient was dran,

die junge Frau wird sich einen neuen Hut kaufen.

Ober, zahlen!" Der Dicke, der Geschäftsfreund, wirft
eine Banknote auf den Tisch. Zwei Bier Kaffee
eine Zigarre." Dann gehen sie. Der Herr Gemahl geht

vor dann die junge Frau die Frau mit dem

rotbackigen Kinderstubeugesicht dann der Geschäftsfreund
als Letzter. Der Ober macht eine Verbeugung. Das
Geschäft war gut. Draußeu rasselt ein Auto man
hört noch kurz das Lachen der juugen Frau. Hinter seiner

Serviette gähnt der Kellner.

II.
Einer mit einem kahlen Schädel Wasserkopf. Große

Brillengläser horngefaßt. Es sieht fast aus, als wollte
die große Brille den Kahlkopf ein wenig verdecken, oder

doch die Blicke von ihm ablenken.

Mein Herr, halten Sie ihre Blicke im Zügel".
Was für ein nettes kleines Mädel da hinten sitzt

reizender Käfer." Was erlauben Sie sich?" Wie
alt Wohl?" Ich sehe ihm an, wie er denkt. Sein ganzes

Gesicht wird lauter Brille. Schließlich kommt er zu dem

Schluß: Heutzutage kann man uie wissen, ob sie zwanzig
ist oder vierzig." Er ist zufrieden mit dem Resultat und
steckt die Nase wieder in eine riesengroße Zeitung. Nach

einer Weile beginnen seine Augen wieder herumzuschweifcn.
Sie macheu einer eleganten Dame in auffallender Weise
den Hof. Man sieht ihm förmlich an, wie er sich

verneigt wie er ihr liebenswürdige Dinge sagt. Man hört
sogar ein wenig den Berliner jargon. Dann wieder

funkeln die Brillengläser vor Enttäuschung, eiu leichtes

Zucken zieht über die Stirn und Pflanzt sich fort über die

weiße Glatze.
Und wie eine Schnecke, die sich in ihr Haus zurückzieht,

verschwindet der kahle Schädel langsam hinter
seiner Zeitung.

III.
Ich sitze gerade neben der Musik. Der Geiger ist dick,

die Pianistin ist dick, der Cellist sieht aus, wie ein Kou-
fektionskommis, und der Bassist wie ein gut angezogener
Holzsäger. So streicht er auf seinem Baß herum und der

Schweiß läuft ihm vou der Stirne herunter.
Es gibt ein Solo! Die Pianistin greift zur Geige, der

Kommis setzt sich an den Flügel, und dann mit einer

riesigen Verschwendung von Gefühl beginnt die Geigerin
mit einem Arioso von Händel. Gefühlvoll heult sie los
und steigt jammernd die Tonleiter empor. Sie ächzt uud

stöhnt in dunklereit Tönen. Dann wieder flötet sie limo-

nadensüß, zittert iu verzückter Seligkeit. Die Geigerin
schwankt hin und her. An ihrem Kleid in der Magengegend,

klebt ein sterbender Veilchenstrauß. Traurig hängen
die kleinen Blüten die welken Köpfchen. Sie haben längst
ausgeduftet. Der Commis bearbeitet den Flügel mit
rotem Kopfe, er muß aufpassen, man sieht ihm an, wie
er sich anstrengt, wie er sich Mühe gibt, alles recht schön

zu machen. Tack, tack, tack, sagen die Tasten und das Pedal
quietscht mißlaunisch. -

Und zuletzt erntet die Geigerin einen Riesenapplaus
und spielt noch eine Zugabe. Großmütig!
Die arme Geige ist zum Leiden verdammt!

IV.
Dann ist dort ein Herrchen wie aus der Schachtel

gepackt, so sauber, frisch gebügelt und gestärkt. Er sitzt

Tag für Tag am selben Tisch mit derselben bleichen Dame

mit den großen dunkelumrandeten Augen. Sie hält dcn

Kopf gesenkt und ihr Blick kommt so seltsam, glanzlos,
matt und groß von unten herauf. Der Mann aus

der Schachtel trägt seidene Strümpfe, ah beneidenswert

schöne hell-seidene Strümpfe. Er kokettiert mit ihnen, cr

zeigt sie und lächelt sie an. Er betrachtet die spitzen

eleganten Schuhe neueste Mode mit zärtlichen Blicken,

so wie er alle Frauen ansieht alle! Jede einzelne scheint

ihm zu gefallen, jede lächelt er an, nickt ihr zu mit kleineu

schwarzfunkelnden Augen. Dabei trinkt er seinen Caf<z,

ißt Schlagsahne und winzig kleine süße Kuchen. Zuletzt

steckt er sich eine Zigarette an. Ihr süßliches Parfum
schwebt bis zu mir her. Aber der kleine elegante Herr
raucht sie mit großem Genuß, er faßt sie zierlich mit zwei

Fingern und bläst den Rauch in dünnen Schleiern aus

gespitzten Lippen. Seine Begleiterin raucht sehr rasch,

wie von innerer Nervosität verzehrt. Dabei sehen ihre

Augen sonderbar in die Ferne. Man weiß nicht, was sie

denkt. Vergebens betrachte ich ihre stumpfen, fast leblosen

Züge es ist etwas an ihr wie eine Leiche sieht sie

zuweilen aus. Je lebhafter das kleine Männlein ist, desto

matter ist ihr Blick. Und doch haben ihre Augen etwas

von den Augen eines Hundes wenn er von seinem

Herrn geprügelt worden ist. Ich bemerke plötzlich, daß

der kleine Mann überaus große und kräftige Hände hat.

Hände, die gar nicht zu der Zierlichkeit seines Körpers
passen. Auch die Bewegungen dieser Hände Passen nicht

sie gehören nicht zu sich selber. Der kleine Finger spreizt

sich leicht gekrümmt nach außen. Sie wirken fast abstoßeud,

trotz ihrer Gepflegtheit oder vielleicht gerade deshalb.

Und dann die großen hellen Wildlederhandschuhe, die stets

neben ihm auf dem Tisch liegen.

Wenn der Kleine zum lieben Gott ginge und sagen

würde: Hören Sie mal, alter Herr! Sie haben mir die

falschen Hände angesetzt, bitte, zu mir gehören kleine

schmale Frauenhände." Dann würde der alte Herr durch

seinen Weißen Bart streichen und ihm zur Antwort geben:

O, nein, kleiner Mann, der liebe Gott irrt sich nie."

So wird es sein mit den großen Händen des kleinen

Mannes. Sie werden aller Pflege zum Trotz nicht klein

tlnd zierlich werden. Und wenn er fie in Watte wickeln

würde, fo würden sie das brutale Rot ihrer Farbe nicht

verlieren. Emmy Wulff
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